
freien Wiillen Wa.hrhéit‚ eine große Ehr- dung der natürlichen Fähigkeiten als Folgeturcht VOL dem Christentum WIE uch ıine davon;: anderseits bleibt auch gefallenenStifter. Menschen ein Ebenbild Gottes, das VO Men-aufrichtige Liebe SE1NE€E
Brunner S.J schen her die Krlösung möglich macht. Die

Freiheit des Menschen trıtt immer entschei-
Geiselmann, Jose} Kuphert: Die theologi- dender hervor, und das Heil kommt durch

sche Anthropologie Johann dam göttliches und menschliches Handeln
Möhlers. Ihr geschichtlicher Wandel stande. Überall heht siıch das Ringen Möh-
438 S Freiburg 1954, Herder. Leinen lers mıt den Problemen VO:|  - dem HintergrundDM 26,60 der gelstigen Geschichte seiner eit ab Um

nter kundiger Führung durchwandert der
Leser dieses Werks einen bedeutsamen Ab-

diesen Hintergrund richtig darstellen kön-
NCN, holt die Untersuchung bisweilen weıt

schnitt der katholischen Theologie in Deutsch- aus, iın der Frage nach der Bedeutunglan: Vom leichmachenden Vernunftglau- des Ausdrucks sanctorum COMMUNIO. EKs ist
ben un dem oft flachen Moralismus der Auf- dem gelungen, die Lebendigkeit der heo-
klärung findet sS1Ie 81C  h der hier darge- logie Möhlers greifbar 711 machen, und der
stellten Zeit WI1'  eder zurück der F  u  e  Ile der Leser verspürt der Darstellung, da{ß theo-
Überlieferung. Keiner hat mehr diesem logische Fragen keine müßigen Gedanken-
NCr Lehre VOo Menschen oHtenbart sich
W andel beigetragen als Möhler, un! Se1- spiele sind, sondern wirksame Faktoren der

geschichtlichen Wandlung.deutlichsten. Von Schrift Schrift zeıgt BrunnerS1IC. der Fortschritt ın der Erfassung der
katholischen Überlieferung. Der hat sich
die Mühe SCHOINTMEN, die verschiedenen Aut- PhilosophieJlagen VO:  3 Möhlers Hauptwerk, der „Symbo-
lik®, miıteinander vergleichen; und ' — Schilling, urt Geschichte der Philo-
gab sich. dafß INar  } uch ihnen die lang- sophie. Zweiter Ban De Neuzeit.
SATNe Umstellung 1m Denken Möhlers fest- verbesserte Auflage. (688 w) München-
stellen kann: besonders die fünfte, die letzte Basel 1953, Ernst Reinhardt. In 28,—
Vo Möhler selbst besorgte Auflage, welst g- Die vorliegende verbesserte Neuausgabe Von
SCH die früheren bedeutende Anderungen auf. Schillings Band der Geschichte der Phi-
In seinem TSten Werk IL  E  ber ‚„„Die Einheit losophie hat ihre besondere Kigenart und
der Kirche‘‘ kämpft Möhler CSECN die Auf- TE Vorzüge. Die Kigenart besteht VOo al-
klärung, un:! tührt den amp{f mıiıt den lem iın der Ordnun des Stoffes. Hier wird
Mitteln des romantischen Denkens. Die Ge- nicht eintach chrono ogisch vVOrsSeSangen der
meinschafft un: das Wirken des Heiligen (Gei- nach problemgeschichtlichen Gesichtspunk-
SfES ın der Kirche werden einseitig ın den. ten. Vielmehr wird die zeitliche Abfolge VOT-
Vordergrund gestellt, da{fß die Gefahr ent- bunden mıiıt der Volkszugehörigkeit. (3anz
steht, da{fß eın un: Wirken des Menschen konkret: die neuzeitliche Philosophie WIT:
Göttlichen einfach aufgehen, daß das ute nach nationalen Gruppen beschrieben, die
miıt der Gemeinschaft, das Böse miıt der Ver- Italiener., die Franzosen, die Deutschen, die
einzelung gleichgesetzt werde. 5  ch merkte Kngländer, die Amerikaner. £eW1SSE Unter-
Möhler bald, da{fßs damit In ıne bedenk- schiede ın der Denkweise der einzelnen V öl-
liche Nähe Aur Pantheismus geraten WäarT, der ker werden damit unterstrichen.
den damaligen idealistischen Philosophien Die Vorteile des Werkes zeıgen sich in
grunde lag. Hier schien dıe Sünde nichts WE - der klaren Sprache un: darin, da{ißi das Figen-
ter 1 SE1N als der anfängliche Zustand der tümliche e1INeEs bestimmten Philosophen er
Unentwickeltheit und der ınauthebbare Ab- eINeET philosophischen Richtung knapp -stand des einzelnen VO:  - der Idee des Men- sammengefaßt WwIrd. sicht der Verfasser
schen. An den Kragen nach dem rstand des als Grundlage philosophischen Denkens tür
Menschen, nach dem Wesen der Erbsünde das (hellenische, alte Griechentum die
Um: der Erlösun rıngt sich Möhler zwischen Natur:; für die (heidnische un: christliche)den beiden Extremen der Alleinwirksamkeit Spätantike den Aufstieg /Ax8 jenseıitigen Gott;Gottes, ja eINET pantheistischen Selbstent- und für die Neuzeit „die Entdeckung der
taltung Gottes durch die Geschichte un:‘ Natur Menschen un! außerhalb des Men-
einem pelagianischen Naturalismus Schritt schen bei gleichzeitiger Bindung SeINeETr Seele

Schritt /AxN echt katholischen Verständ- den jenseitigen und übernatürlichen
N1S des Menschen durch Die Übernatur zelgt 20/21). Diese Bindung die Natur als
sıch miıt steigender Klarheit alg 1ine unNnge- Schöpfung un! den transzendenten Gott
schuldete Erhöhung des Menschen, während bleiht nach Schilling uch dort noch
S16 früher noch War als göttliche abe auf- Hintergrund erhalten, sich die Metaphy-gefalßt wurde, die aber 711 Vollendung der sik verflüchtigt hat.
menschlichen atur unentbehrhlich SEL  z Die Man erkennt ohne weiteres, daß der Vor-
Erbsünde besteht Verlust der übernatür- ZUS knapper Kennzeichnungen uch ıne
lichen Gaben, aber darüber hinaus, W1€6 Möh- Kehrseite hat, die Gefahr der allzu großenler schließlich sieht, uch 1INEr Verwun- Vereinfachung.


